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Liebe Leserin, lieber 

Leser,  

 

erinnern Sie sich 

noch, was vor einem 

Jahr geschah? Die 

ersten Corona-Impf-

stoffe wurden zuge-

lassen und die potentesten Konzerne ver-

kauften die potentesten Impfstoffe an die 

potentesten Abnehmerländer, das Impfen 

begann. In den Merkblättern heißt es 

dazu, wenn es zu Impfreaktionen komme, 

sei dies als Ausdruck erwünschter Ausei-

nandersetzung des Körpers mit dem Impf-

stoff zu verstehen. 

 

Wenn ich an die Jahreslosung für das Jahr 

2022 aus Johannes 6 Vers 37 denke, die in 

dieser Ausgabe von Gemeinde aktuell the-

matisiert wird, fällt mir dazu unwillkürlich 

eine Parallele ein: Ist nicht auch dieses all-

jährlich wechselnde Bibelwort so etwas 

wie ein Piks, mit dem sich unsere Seele 

und unser Geist auseinandersetzen und 

eine Reaktion auslösen soll? So ist es je-

denfalls gedacht: dass dieses Wort ein 

ganzes Jahr lang Geist und Seele vor einer 

allgegenwärtigen, krankmachenden Infek-

tion, der Sünde, schützen soll.  

 

Je länger und öfter ich mich damit ausei-

nandersetze, erschließt sich mir die Weis-

heit dieser Worte – dahin, dass Jesus seine 

Zuhörer davor warnen wollte, in ihm nur 

den Problemlöser auf Knopfdruck zu se-

hen. Das ganze Jahr über liegt er in der 

Schublade, und wenn es eng wird, dann 

soll er da sein und helfen – aber sofort! 

Das ist es offenbar nicht, was er unter 

„Wer zu mir kommt, …“ verstanden wis-

sen will. Seine Andeutungen in diesem Bi-

belabschnitt gehen doch deutlich in die 

Richtung, dass ich von ihm nicht das Brot 

für meinen Magen, sondern für meine 

Seele beziehen soll. Vieles andere dazu 

führt unser Pastor Markus Krause in die-

sem Heft aus. 

 

So prägt jede Jahreslosung wie eine Auffri-

schungsimpfung einen neuen, anderen 

Gedankenanstoß in mein Denken ein und 

ich fange zum Beispiel unwillkürlich inner-

lich zu singen an, wenn ich an einen Satz 

wie „Lass dich nicht vom Bösen überwin-

den, sondern überwinde das Böse mit Gu-

tem“ (Jahreslosung 2011) denke.  

 

So möchte ich auch Sie ermutigen, sich re-

gelmäßig und immer wieder mit dem auf-

richtenden, tröstenden, vergewissernden, 

erfreuenden und schützenden Wort Got-

tes auseinanderzusetzen. Man kann mit 

einer einfach zu merkenden Liedstrophe 

von Heinrich Albert (1642) darum beten, 

dass dies zum täglichen Begleiter wird. Sie 

lautet: 

 

Führe mich, o Herr, und leite 

meinen Gang nach deinem Wort. 

Sei und bleibe du auch heute 

mein Beschützer und mein Hort. 

Nirgends als von dir allein 

kann ich recht bewahret sein. 

 

Eine angenehme Lektüre wünscht Ihnen 

und Euch 

 

Karl Stadelmayr 



 

mit Doris Meyer 

 

Liebe Doris, es freut 

mich sehr, dass du 

uns deine Zeit für 

dieses Interview 

schenkst und so un-

serer Leserschaft ei-

nige Einblicke in 

dein Leben ge-

währst. Mir bist du 

erstmals im Som-

mer 2004 auf einer 

Gemeindefreizeit der Königsbrunner Ge-

meinde in Lechbruck begegnet und ich 

war damals wie heute schwer von dir be-

eindruckt, als du am ersten Abend mit 

deinen damals 16 Jahren zwei Stunden 

lang am Stück jedes gewünschte Lob-

preislied auf dem Klavier begleitet hast. 

Danke für das Kompliment! 

Gerne. Hast du eigentlich immer schon in 

Merching gelebt? 

Nicht ganz. Bevor ich geboren wurde, ha-

ben meine Eltern mit meinen beiden älte-

ren Brüdern noch bei Nürnberg gewohnt. 

Aber anlässlich meiner Geburt ist meine 

Mutter in alter Verbundenheit zu ihrem 

Elternhaus und ihrem früheren Arbeits-

platz als Krankenschwester an der Donau-

Ries Klinik nach Oettingen gefahren. Als 

ich etwa anderthalb Jahre alt war, sind wir 

dann nach Merching umgezogen.  

Ab wann hast du denn Musikunterricht 

gehabt?  

Angefangen habe ich mit dem Flötespie-

len im Alter von sieben Jahren. Etwa mit 

zehn Jahren erhielt ich Klavierunterricht. 

Das Instrument war ja schon im Haus, da 

meine Brüder ebenfalls Klavierunterricht 

hatten. Anfangs war die klassi-

sche Klavierschule angesagt, 

später lernte ich bei Stefan 

Incedi modernes Klavierspiel, 

also mit Schwerpunkt Beglei-

tung und Improvisation. Das 

wird beim Gottesdiensteinsatz 

ja mehr gebraucht als Klassik. 

Das war dir aber wohl noch 

nicht genug. Wie bist du denn 

zum Cellospielen gekommen?   

Als vor gut vier Jahren die Be-

ziehung mit meinem Freund 

auseinanderging, war ich auf der Suche 

nach einer neuen Herausforderung und da 

führten einige für mich von Gott geleitete 

Umstände dazu, dass ich bei diesem In-

strument fündig wurde. Es begann damit, 

dass ich auf einer Freizeit probeweise auf 

einem Cello spielen konnte, dann bot mir 

eine Freundin die leihweise Benutzung 

des Cellos ihres Bruders an. Zudem fand 

ich rasch eine Cellolehrerin und schließlich 

stellte sich bei meinen ersten Übungen 

heraus, dass ich sehr viel Spaß an diesem 

Hobby hatte. Da sich das alles problemlos 

und innerhalb kürzester Zeit ereignete, 

bin ich mir sicher, dass mir Gott selbst hier 

eine Tür geöffnet hat. – Ach ja, im Teena-

geralter hatte ich auch noch kurze Zeit Gi-

tarrenunterricht, den der damalige Ju-

gendpastor der Königsbrunner Gemeinde 

Christian Fey anbot. Das kommt mir heute 

noch beruflich zugute, wenn ich mit Kin-

dern zusammen musiziere. 

Aha, du hast also beruflich mit Kindern zu 

tun. Wie kann man sich deine Ausbildung 

und Berufstätigkeit vorstellen?  

Ich habe im Jahr 2004 mit meiner Ausbil-

dung zur Erzieherin begonnen und diese 
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im Jahr 2009 abgeschlossen. Das war mein 

Wunschberuf. Ich hatte schon mit zehn 

Jahren in Königsbrunn Freude am Babysit-

ten und arbeitete im Kindergottesdienst 

der Gemeinde mit. Meine erste Anstel-

lung nach der Ausbildung hatte ich in 

München, wo ich in verschiedenen Einsät-

zen tätig war. Dann konnte ich nach Me-

ring in eine Kinderkrippe wechseln. Im 

Jahr 2019 gönnte ich mir eine Auszeit, die 

ich zum Teil als Freiwillige in zwei diakoni-

schen Einrichtungen verbrachte, zunächst 

relativ kurz am Bodenseehof bei den Fa-

ckelträgern und dann länger in der Liberty 

Corner Mission, einem Diakonissenmut-

terhaus im US-Staat New Jersey, nicht 

sehr weit von New York City entfernt. Ich 

wollte einfach einige Monate an beliebi-

ger Stelle Menschen dienen und fand in 

dieser von der Marburger Mission unter-

stützten Einrichtung mit einer Kinder-

krippe und einem Kindergarten (Pre-

school) genau das richtige Betätigungs-

feld. Auch eine Diakonisse, die von der 

Hensoltshöhe kam, traf ich dort. Der wei-

tere Zweck bestand natürlich darin, Land 

und Leute kennenzulernen und auch mein 

Englisch zu vertiefen. Die Diakonissen wa-

ren alle schon ziemlich alt – zwischen 70 

und 93 Jahren; eine von ihnen verstarb 

während meines Aufenthalts – und hatten 

alle einen deutschen Hintergrund. Sie 

sprachen oft über die jüngere deutsche 

Geschichte – und zwar aus einer für mich 

sehr ungewohnten, amerikanischen Per-

spektive. Insgesamt war mein Aufenthalt 

dort bereichernd; ich konnte meinen Ho-

rizont sehr erweitern. Beim Wiederein-

stieg in den Beruf war es mir diesmal wich-

tig, eine Stelle bei einem christlichen Trä-

ger zu bekommen. Diese fand ich in einer 

evangelischen Kindertagesstätte in 

Kissing. Dort fühle ich mich sehr wohl, weil 

es hier willkommen ist, den Kindern etwas 

von Jesus zu erzählen und christliche In-

halte in den Alltag zu integrieren. 

Dass du aus einem christlichen Eltern-

haus kommst, steht bei dir ja außer 

Frage. Wie und wann bist du denn in den 

Glauben hineingewachsen?  

Ich habe die übliche Kinderkarriere in der 

Ev. Gemeinschaft Königsbrunn durchlau-

fen, war dort im Kindergottesdienst, bei 

den Gruppen des EC, also Jungschar, 

m@XXLife, Fishermen’s Friends usw. Mit 

13 Jahren besuchte ich in Königsbrunn ei-

nen TeenagerGlaubensgrundKurs mit an-

schließender Segnung. Natürlich war ich 

auch auf verschiedenen Freizeiten. Und 

als ich im Alter von etwa neun Jahren von 

einer Freizeit auf dem Wieshof zurückge-

kehrt war, war ich von dem Erlebten so 

bewegt, dass ich zu Hause mit meinen El-

tern über die Frage der Bekehrung sprach 

und das mündete dann in unserer Küche 

in ein feierliches Übergabegebet ein. Das 

antworte ich also auf die Frage, ob und 

wann ich mich bekehrt habe. 

In der Gemeinde haben wir mitbekom-

men, dass du auch sehr reiselustig bist. 

Wo und wie verbringst du denn so deine 

Urlaube? 

Schon vor längerer Zeit habe ich die Vor-

teile der christlichen Freizeiten der Lie-

benzeller Mission kennen und schätzen 

gelernt. Dort genießt man in einer Gruppe 

von Gleichaltrigen vollen Service, lernt 

eine Menge Gleichgesinnter und viele in-

teressante Regionen kennen und das Rei-

seprogramm ist immer kombiniert mit 

christlichen Inhalten wie z.B. Bibelarbei-

ten, Lobpreiszeiten oder der Teilnahme an 

örtlichen Veranstaltungen. Auf diese 

Weise habe ich nun schon etliche 



 

Urlaubsregionen im Mittelmeerraum und 

auch zwei in Skandinavien kennengelernt. 

Ein besonderes Highlight war für mich 

eine Reise nach Israel im Jahr 2014. Unser 

theologischer Leiter war Helmut Blatt, … 

den wir als uns nahestehenden Evange-

listen und Veranstalter von christlichen 

Studienreisen kennen, … 

ferner hatten wir einen israelischen Reise-

leiter und einen palästinensischen Busfah-

rer. Wir besuchten die üblichen biblischen 

Stätten in Israel und im Westjordanland. 

Neben einigen touristisch ausgerichteten 

Kibbuzim besuchten wir einmal auch den 

Kibbuz, in dem unser Reiseleiter aufge-

wachsen war, der uns noch tiefere Einbli-

cke in das Leben im neu gegründeten 

Staat Israel bot, zum Beispiel mit der Be-

sichtigung eines Luftschutzbunkers. Be-

eindruckend war auch ein Ausflug zu den 

Befestigungsanlagen auf den Golanhöhen 

an der syrischen Grenze und der Aufent-

halt in der Stadt Jerusalem mit dem Be-

such der Gedenkstätte Jad Vashem. Die 

kulturelle Vielfalt in der Metropole ist ein-

zigartig. Unvergesslich sind für mich auch 

die Besuche der verschiedenen Orte, an 

denen sich Jesus auf seinem Weg zum 

Kreuz auf Golgatha aufgehalten hat, z.B. 

der Ort seiner Taufe am Jordan, der See 

Genezareth, der Ölberg und das Felsen-

grab, um nur einige wenige Orte zu erwäh-

nen. Auch Caesarea an der Mittelmeer-

küste haben wir besucht und sogar den 

Berg Tabor habe ich jetzt mal gesehen; 

(ich meine natürlich den biblischen, nicht 

den in Marburg).  

Schon vor der Zeit der Coronapandemie, 

aber erst recht während der letzten zwei 

Jahre hast du dich als große Stütze für die 

Aufrechterhaltung unseres Gemeindele-

bens verdient gemacht. Ich denke an die 

Leitung des Thekendienstes, die du zu-

sammen mit Andrea übernommen hast, 

den Dienst im Reinigungsteam und kurz-

fristig auch in unserem neuen Hygiene-

team. Daneben bringst du dich recht oft 

beim Lobpreis ein. Wie geht es dir damit, 

speziell in den letzten Jahren?  

Ja, tatsächlich wirke ich sehr gerne im Lob-

preisteam mit. Das seit 2019 praktizierte 

neue Modell mit den ständig wechselnden 

Formationen hat gegenüber dem frühe-

ren Modell mit seinen festen Teams Vor- 

und Nachteile. Der ständige Wechsel der 

Personen, mit denen man zusammen-

spielt, ist einerseits sehr bereichernd, 

kann allerdings manchmal auch heraus-

fordernd sein, wenn man aneinander 

nicht so gewöhnt ist wie früher. 

Was wünschst du dir für die nähere Zu-

kunft, sei es in unserer Gemeinde, sei es 

privat? 

Ich wünsche mir natürlich – wie wahr-

scheinlich viele andere auch –, dass in un-

serer Gesellschaft wieder mehr Frieden 

einkehrt, dass wir die Menschen um uns 

herum wieder besser wahrnehmen und 

mehr Gemeinschaft innerhalb und außer-

halb unseres Gemeindelebens entsteht, 

auch, dass wir Schritte aufeinander zuge-

hen können, uns gegenseitig an unserem 

Glaubensleben teilhaben lassen und ge-

genseitig ermutigen können. Mir liegt es 

schon sehr am Herzen, Gelegenheiten zu 

nutzen, auch außerhalb der Gemeinde, 

mit Menschen, die dem Glauben fernste-

hen, über das Evangelium zu reden und sie 

mit Jesus in Beziehung zu bringen. Dazu 

hat mich erst vor kurzem wieder der Be-

such der Musicalreihe Live-on-Stage neu 

inspiriert. 

Liebe Doris, ich danke dir sehr herzlich für 

das interessante Gespräch. (KS) 
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    Seid allezeit fröhlich,  

    betet ohne Unterlass, 

    seid dankbar in allen Dingen. 
    1. Thess 5,16-18 

 

 

 

 

 

Der Christustreff Mering trauert um 

 

Brunhilde Pruß 
 

die am 5. Januar 2022 im Alter von 93 Jahren im Beisein ihrer Lieben verstorben ist. 

Sie ist 2007 zusammen mit ihrem Mann Reinhold nach Mering in die Nähe ihres Soh-

nes Hartmut und dessen Familie zugezogen und hat in unserer Gemeinschaft ihre 

geistliche Heimat gefunden. Durch ihren unerschütterlichen Frohmut, ihre Tapferkeit 

im Umgang mit ihren Altersgebrechen und ihre Treue im Glauben ist sie uns zum 

Vorbild geworden. Nun darf sie, befreit von der Vergänglichkeit ihres irdischen Lei-

bes, schauen, was sie geglaubt hat: ihren Heiland in himmlischer Herrlichkeit.   

 

Den Angehörigen gilt unsere herzliche Anteilnahme.  

 

Wir werden ihr ein freundliches und liebevolles Andenken bewahren.  

 

Markus Krause    Dr. Friedrich Meyer 

Gemeinschaftspastor   für die Gemeindeleitung 



 

Seelsorge – ein Team formiert sich 

 

Ende 2019 haben etwa 20 Personen aus 

unserer Gemeinde an einem sog. 8x2 Seel-

sorgetraining der Stiftung Therapeutische 

Seelsorge teilgenommen. Corona hat uns 

dann 2020 ausge-

bremst, so dass wir un-

ser Ziel, daraus ein 

Seelsorgeteam für un-

sere Gemeinde zu 

gründen, erst mal auf 

Eis legen mussten. Die 

Motivation dazu haben 

wir jedoch nicht verlo-

ren, so dass einige Inte-

ressierte sich nun unter 

der Leitung von Gemeinschaftspastor 

Markus Krause Gedanken gemacht haben, 

wie Seelsorge in der Gemeinde ausgestal-

tet werden kann.  

 

Mit Menschen reden und ihnen ein Gebet 

anbieten, auch nach dem Gottesdienst – 

das ist eines der Angebote, die das Team 

plant.   

In einem konstituierenden Treffen sollen 

nun die persönlichen Profile und Ressour-

cen der einzelnen Teammitglieder und des 

Teams herausgearbeitet werden, um ein 

gutes Angebot auf die Beine stellen zu 

können, das für den Christustreff und für 

die Menschen in Mering und Umgebung 

zum Segen werden kann.  

 

Vor dem offiziellen Start wird sich das 

Team im Rahmen eines Gottesdienstes 

vorstellen und sich für seinen Auftrag un-

ter Gottes Segen stellen. (SR) 
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CTM-YOUTH      #YOUNG #WILD #FREE 
 Wir sind Jugendliche von ca. 12 bis 21 Jahren und treffen uns jeden Freitag 

von 18 - 20 Uhr, kochen gemeinsam, spielen actiongeladene Spiele, lesen die 

Bibel zusammen, lernen Jesus besser kennen und veranstalten coole Ferienak-

tionen. 
 

Zeit vor Gott (in der Regel jede zweite Woche montags ab 19.30 Uhr) 

 einfach vor Gott Zeit haben, still werden, hören, beten und loben – mit Mög-

lichkeit zur Segnung und zum Gebet um Heilung! 
Aktuelle Termine: derzeit pandemiebedingt ausgesetzt!   

 

Februar Prediger, Thema, Besonderheiten 

06.02., 10.00 Uhr MK: Paradox – Geben ist seliger als Nehmen (Apg 20,35)   
13.02., 10.00 Uhr Kindergottesdienst FM: Was bringt mir der Glaube? 

20.02., 10.00 Uhr Kindergottesdienst MK: Paradox – Verlieren heißt Gewinnen  

(Mt 16,24-26), mit Abendmahl 

27.02., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGoDi-Team 

  

März Prediger, Thema, Besonderheiten 

06.03., 10.00 Uhr MK: Paradox – Die Ersten werden die Letzten sein (Mt 20,16) 

13.03., 10.00 Uhr Kindergottesdienst Reinhard Weber: Gott tut mir gut (1. Kön 19,1-15) 

20.03., 10.00 Uhr Kindergottesdienst MK: Paradox – Starke Schwäche (2. Kor 12,7-10), 

mit Abendmahl  

27.03., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGoDi-Team 

  

April Prediger, Thema, Besonderheiten 

03.04., 10.00 Uhr MW: Simeon trifft den Messias im Tempel  
10.04., 10.00 Uhr Kindergottesdienst MM: Thema noch offen, evtl. mit Abendmahl 

15.04., 15.00 Uhr Karfreitag MK: Gekreuzigt, gestorben und begraben (Lk 23,32-49), mit 

Abendmahl 

17.04., 10.00 Uhr Ostersonntag MK: Auferstanden (Mk 16,1-8),  

evtl. Osterfrühstück 

24.04., 10.00 Uhr Kindergottesdienst MK: Thema noch offen, mit Abendmahl 
 

 

FM – Friedrich Meyer MK – Markus Krause MM – Marita Müller MW – Manfred Witty 



 

... sind neben dem Gottesdienst das Herz unserer Gemeinde. Dort trifft man sich in 

bequemer Atmosphäre zum Zuhören und Reden.  

   

Tag Zielgruppe Leitung Kontakt Ort 

SO abends Junge Erwachsene Bennet Pruß 0176 24837627 wechselnd 

MO vorm. Senioren Hanna Schwanke 736540 Mering 

MO abends Lobpreis/Gebet Christa Hollmann 743879 Christustreff 

DI vorm. Frauen J. Stadelmayr, A. Vogl 4480 Merching 

MI abends Erwachsene Fritz Meyer 9472 Merching 

MI abends Erwachsene Hartmut Pruß 738008 Mering 

MI abends Junge Erwachsene Stefanie u. Joh. Siemens 0157 87986857 Mering 

DO nachm Erwachsene Hans Witt 795020 wechselnd 

DO abends Junge Eltern Stefan und Chriz Weber 736096 Mering 

Di. 15.02. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Mo. 21.02. Hauskreisleitertreffen um 20.00 Uhr 

Di. 15.03. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 29.03. Mitgliederversammlung um 19.30 Uhr 

Di. 05.04. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Sa. 16.04. bis Mo., 18.04.  Online Osterkonferenz 

Di. 26.04. Bereichs- und Gemeindeleitergebet um 20.00 Uhr 



Gemeinde aktuell – FEBRUAR – APRIL 2022  

  

 

 

 

Neben einem geistlichen 

Programm wird es viele 

Möglichkeiten für Aus-

flüge und Begegnungen 

geben. Die Tage in Wies 

sind eine gute Gelegen-

heit, den Christustreff in 

Gemeinschaft auf eine 

andere Art und Weise 

kennenzulernen und ne-

benbei das Alpenvorland 

in seiner Schönheit zu ge-

nießen. 

Andreas Meyer (Stammleitung) und Jo-

hann Siemens (Sippenleitung) von un-

serem Pfadfinderstamm „Meringer Bi-

ber“ besuchten vom 29. bis 31. Oktober 

2021 in der Evangelischen Tagungs-

stätte Hofgeismar bei Kassel eine 

PfC/PEC-Pfadfinder-Schulung über wei-

tere Pfadfinder-Techniken und -fähig-

keiten. Neben ihren Teilnahmezertifika-

ten bekamen sie schicke Aufnäher, die 

zukünftig ihre Pfadfinderhemden zieren 

werden. PfC bedeutet Pfadfinder für 

Christus und PEC Pfadfinder Entschie-

den für Christus. 



 

 

Der Türsteher schaut mich grimmig an. 

Ohne Eintrittskarte kommst du hier nicht 

rein. In einer halben Stunde ist das Knei-

penmusikfestival vorbei und ich will zu 

Freunden und einigen Bekannten, die in 

einer Band mitmachen. Vor dem Festival 

haben sie mir gesagt: „Komm vorbei und 

sag, dass du zu uns gehörst, dann wird 

man dich reinlassen!“ Nur – der Türsteher 

hat keine Lust, in der Kneipe nachzufra-

gen, ob man mich kennt, und es gibt keine 

Möglichkeit, meine Freunde zu erreichen. 

Da stehe ich vor der Tür und mir ist klar: 

An dem Türsteher führt kein Weg vorbei. 

Warten ist angesagt und erst als das Festi-

val aus ist, kann ich rein. 

 

Jeder kennt so etwas, dass man abgewie-

sen wird und keinen Zutritt bekommt. 

Jetzt in Coronazeiten ist es uns allen wie-

der sehr vor Augen. Ohne Impfzertifikat 

gibt es keine Veranstaltungen. Wehe, man 

hat seinen Personalausweis vergessen 

oder hat den Überblick bei den vielen Re-

geln verloren und deswegen keinen tages-

aktuellen Test gemacht, dem bleibt die Tür 

oft verschlossen. 

 

Die Jahreslosung 2022 klingt in einer sol-

chen Situation wie Balsam für die Seele. 

Wer zu mir kommt, den werde ich nicht 

abweisen! Was für ein schönes integrie-

rendes Wort von Jesus aus Johannes 6,37. 

Jeder, der zu Jesus 

kommt, wird mit of-

fenen Armen ange-

nommen. Es 

braucht keine Tests, 

keine Zertifikate, 

keine Leistung. Ich 

muss nur kommen 

und Jesus empfängt mich. 

 

Auf den ers-

ten Blick 

lässt sich 

die Jahreslosung so verstehen. Wenn man 

sich aber den Kontext zu der Stelle an-

schaut, stellt man schnell fest: Hier geht es 

nicht nur um bedingungslose Annahme, 

sondern auch um einen Jesus, der seine 

Nachfolger und Anhänger auf eine für die 

damalige Zeit unglaubliche Art und Weise 

herausfordert. 

 

Das sechste Kapitel im Johannesevange-

lium hat es in sich. Zuerst gibt Jesus 5000 

Menschen Brot zum Essen. Dann läuft er 

über das Wasser auf die andere Seite des 

See Genezareth, hält anschließend eine 

Rede an das Volk, das ihn am liebsten zum 

König machen würde und verliert am Ende 

fast alle seine Anhänger, weil die meisten 

die für sie verwirrenden Worte von Jesus 

über Fleischessen und Bluttrinken nicht 

verstehen. 
 

Hier geht es nicht nur um 

bedingungslose Annahme. 
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1. Der Brotkönig, wirklich begeistert für 

Jesus? 

 

Als Jesus die Worte der Jahreslosung sagt, 

ist er auf dem Höhepunkt seiner Karriere 

angekommen. Die Menschen sind begeis-

tert von ihm. Zumindest scheint es so. Sie 

sehen in ihm den Messias, den von Gott 

gesandten König, der alle in Israel versor-

gen wird. 

 

Die Begeis-

terung ist 

jedoch 

oberflächlich. Denn die Menschen, die Je-

sus suchen und ihm nachfolgen, haben 

nicht wirklich verstanden, wer Jesus ist. 

Sie wollen ihre täglichen Bedürfnisse ge-

stillt bekommen. So wie Mose das Volk in 

der Wüste mit Manna versorgt hat, so soll 

Jesus ihnen jetzt Brot geben.  

 

Einen Messias, der ans Kreuz geht, der lei-

den und sterben wird, können und wollen 

sie sich nicht vorstellen, und als Jesus an-

fängt, darauf anzuspielen, was wirkliche 

Nachfolge bedeutet, löst er eine harsche 

Reaktion aus; die meisten Jesusfans wen-

den sich ab. 

 

2. Gegen alle Erwartungen 

 

Jesus enttäuscht hier die Erwartungen und 

das Wort von der bedingungslosen An-

nahme steht im krassen Kontrast zu der 

Ablehnung durch seine Nachfolger. Als Je-

sus sagt, „Wer zu mir kommt, den werde 

ich nicht abweisen“, wenden sich viele 

Nachfolger von ihm ab. 

 

Die Jahreslosung widersteht auch heuti-

gen einfachen Erwartungen und schnellen 

Einordnungen.  Allein wenn man den kom-

pletten Vers der Jahreslosung liest, stellt 

man fest, dass die Annahme durch Jesus, 

daran gebunden ist, dass Menschen durch 

Gott, den Vater, zu Jesus kommen: „Alles, 

was der Vater mir gibt, wird zu mir kom-

men, und wer zu mir kommt, den werde 

ich nicht abweisen.“ Der Anfang von Joh 

6,37 kann deswegen mit der Prädestinati-

onslehre in Verbindung gebracht werden, 

die besagt: Angenommen wird nur der, 

der im Vorfeld von Gott dazu vorherbe-

stimmt wurde. In diesem Zusammenhang 

kann dann nicht mehr von einer bedin-

gungslosen Annahme gesprochen wer-

den. Jesus nimmt alle Auserwählten an 

und die vielen Nachfolger, die Jesus hier 

aufgeben, waren eben nicht dazu be-

stimmt, echte Jünger zu werden. 

 

Wahrscheinlich überstrapaziert man den 

Vers, wenn man komplexe Prädestinati-

onsgedanken hineinliest. Es wird aber 

deutlich, dass Joh 6,37 komplexer ist, als 

man auf den ersten Blick meint. 

 

Einem einfachen „Alle werden von Jesus 

angenommen“, macht die ganze Ge-

schichte in Johannes 

6 einen Strich durch 

die Rechnung. Denn 

wenn Jesus von An-

nahme spricht und gleich darauf davon re-

det, dass „Wer mein Fleisch isst und mein 

Blut trinkt, hat das ewige Leben, und ich 

werde ihn am letzten Tag vom Tod erwe-

cken.“ (Joh 6,54), dann muss er gewusst 

haben, dass das für viele Juden damals ein 

purer Affront war. Fleisch und Blut essen? 

Das musste damals auf Ablehnung stoßen. 

Für die Menschen aus Jesu Umfeld war 

das nicht zu verstehen.  
 

Sie wollen ihre täglichen Be-

dürfnisse gestillt bekommen. 

Fleisch essen und 

Blut trinken? 



 

Wie kann jemand, der solche Wunder voll-

bringt, den man für einen Propheten Got-

tes hält, so etwas sagen. Wie kann er zu 

Kannibalismus aufrufen? Wie kann er wol-

len, dass sich alle in seinem Umfeld verun-

reinigen? 

 

Jesus sagt zwar, dass er jeden annimmt 

und dann spricht er Worte aus, die für die 

damaligen Zeitgenossen genau das Ge-

genteil bewirken.  

 

Auch aus unserer heutigen Sicht, sind 

diese Worte von Fleisch und Blut schwer 

einzuordnen. Manche sehen es als einen 

Hinweis auf das Abendmahl, andere sehen 

darin ei-

nen Hin-

weis auf 

die Kreu-

zigung, aber trotzdem gibt manches aus 

dem Ende des 6. Kapitels Rätsel auf. 

 

Ich glaube, dass diese Widersprüchlichkeit 

Absicht ist. Jesus will sich nicht in ein ein-

faches System fassen lassen. Er will den Er-

wartungen von uns Menschen nicht ent-

sprechen. 

 

So wie er damals nicht vorhatte, einen po-

litischen Systemwechsel in Judäa einzulei-

ten oder als der von allen erwartete Mes-

sias die Lebensumstände aller zu verbes-

sern, genauso macht er unseren heutigen 

Gedanken von Annahme und Toleranz ei-

nen Strich durch die Rechnung. Denn mit 

einer völlig bedingungslosen Annahme 

lässt sich die Jahreslosung nicht zusam-

menbringen und genauso wenig kann man 

sagen, dass Jesus nur für bestimmte Men-

schen gekommen ist. 

 
  

3. Die Annahme gilt  
 

Jesus beschreibt hier in Joh 6,37 das Ge-

heimnis des Glaubens. Ohne das Wirken 

Gottes, ohne dass der Heilige Geist mich 

dazu bereit macht, gibt es keine Möglich-

keit, zu Jesus zu kommen. Zugleich gilt: 

Wer zu Jesus kommt, der wird angenom-

men. Das wird hier in Joh 6,37 mit einer 

doppelten Verneinung im Griechischen 

deutlich gemacht, die man am besten mit 

„keinesfalls“ übersetzen kann. 
  
Aus dem Blickwinkel des Glaubens ist die 

Jahreslosung ein beruhigender Vers. 

Wenn ich glaube, d.h. wenn ich zu Jesus 

gekommen bin, dann gibt es nichts, was 

mich von Jesus trennen kann. Was dieser 

Vers nicht erklären will, ist die Frage, wie 

ich zum Glauben komme? Das bleibt in sei-

ner Widersprüchlichkeit offen. Der Rest 

des Kapitels 6 zeigt, dass es Menschen 

gibt, die vielleicht nah an ihm dran sind, 

aber Jesus am Ende ablehnen, weil er ihre 

Erwartungen nicht erfüllt. Weil die Her-

ausforderung an ihr Leben durch Jesus zu 

groß ist, weil sie dem, was Jesus sagt, kei-

nen Glauben schenken können.  
 

Und es gibt Menschen wie die elf Jünger – 

von Zwölfen kann man hier wegen Judas 

schon nicht mehr reden –, die zu Jesus 

kommen, bei denen der Heilige Geist 

wirkt, denen das Geheimnis des Glaubens 

geöffnet wird und die sich zu Jesus beken-

nen und von ihm angenommen werden.  
 

Wie das Petrus auf die Frage von Jesus 

»Wollt ihr auch gehen?« bekennt: »Herr, 

zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte 

des ewigen Lebens. Wir sind zum Glau-

ben gekommen und haben erkannt: Du 

bist der Heilige Gottes.« (Joh 6,68f)  

Jesus will sich nicht in ein ein-

faches System fassen lassen. 
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Das Lesebuch zur Jahreslosung 2022 

 

… herausgegeben von Dr. theol. Christoph Morgner, 

Präses i.R. des Evangelischen Gnadauer Gemein-

schaftsverbandes, mit Beiträgen von über 40 bekann-

ten Autoren aus Kirche und Gesellschaft.  

 

Abgewiesen. Ausgestoßen. Links liegen gelassen. 

Gemobbt. – So eine Erfahrung hat jeder schon mal 

gemacht. Die Autoren berichten in ihren Beiträgen 

davon. Und sie erzählen, wie schwer es ist, manche 

Menschen nicht einfach abweisen, weil „es einfach 

nicht mehr 

geht“ oder 

weil alle 

Mühe aus-

sichtslos 

erscheint. 

Bei Gott, 

bei Jesus 

ist das nie der Fall. Auch nicht, 

wenn Menschen zum ersten Mal zu ihm kom-

men und „anklopfen“. Das haben auch viele 

der über 40 bekannten Persönlichkeiten erlebt, 

die bei diesem Band mitgeschrieben haben. Sie 

haben erlebt: Bei Gott wird niemand abgewie-

sen und jeder ist willkommen. Mit Beiträgen 

von Matthias Clausen, Tobias Eisler, Alexander 

Garth, Klaus Göttler, Frank Heinrich, Reinhard 

Holmer, Steffen Kern, Jürgen Mette, Luitgardis 

Parasie, Ulrich Parzany, Annegret Puttkammer, 

Reinhard Schink, Silke Traub, Bärbel Wilde, Pe-

ter Zimmerling und vielen anderen. 

  

Dieses Andachtsbuch ist eine empfehlenswerte 

Lektüre mit sehr authentischen und nachdenk-

lich machenden Beiträgen über Glaubenserfah-

rungen und -erlebnisse.  

 

Eure Sabine Ring  

In jedem Jahr die gleiche Prozedur: 

Im Februar treffen sich mehrere Dut-

zend Verantwortliche aus unter-

schiedlichen Kirchen, Verbänden 

und Einrichtungen. Sie haben die 

Aufgabe, die sog. Ökumenische Bi-

bellese festzulegen, die innerhalb 

von vier Jahren durch das gesamte 

Neue Testament sowie die wichtigs-

ten Teile des Alten Testaments führt. 

Darüber hinaus treffen sie die Ent-

scheidung über die Monatssprüche. 

Und vor allem: über die jeweilige 

Jahreslosung. Gerade sie wird mit 

großer Sorgfalt ausgewählt, wird sie 

doch später auf vielfältige Weise an 

die Öffentlichkeit gebracht. Bei der 

Auswahl muss manches bedacht 

werden: Die Jahreslosung soll ver-

ständlich und einprägsam sein, aus-

sagekräftig für Jüngere wie für Äl-

tere. Sie soll denen etwas sagen, die 

bereits im christlichen Glauben zu 

Hause sind, aber auch denen, die sich 

noch skeptisch oder ablehnend ver-

halten. In ihr soll erkennbar werden, 

wie Gott sich jedem Menschen in 

Liebe zuwendet und was er von je-

dem erwartet. 



 

Jesus sagt ja. „Wer zu mir kommt, den werde ich nicht 

abweisen.“ Das steht in der Bibel im Johannesevangelium 

Kapitel 6, Vers 37.  

 

Und das be-

sonders 

Schöne ist, 

dass Jesus 

Kinder ganz 

doll lieb hat. 

Du kannst 

also immer zu 

ihm kommen, 

ohne Angst 

haben zu 

müssen, dass 

er keine Zeit 

hat. Er ist 

gerne mit dir 

zusammen 

und hört dir 

zu.  

 

Dies zeigt 

auch das Bild, 

welches du gerne ausmalen kannst. 

 

Viel Spaß dabei! 
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Der Christustreff finanziert sich ausschließlich über freiwillige Spenden seiner 

Mitglieder und Freunde. Wir freuen uns sehr, wenn Sie unsere Arbeit finanziell 

unterstützen. 

 

Spenden an eines der untenstehenden Konten kommen zu 100 Prozent dem 

Christustreff – Evangelische Gemeinschaft Mering zugute. Bei Angabe Ihrer Ad-

resse wird zum Jahresende automatisch eine Spendenbescheinigung übersandt. 

 

UNSERE BANKVERBINDUNGEN: 

1. Spenden allgemein:  

Empfänger: HGV eV – Ev Gemeinschaft Mering Bank: Evangelische Bank  

IBAN: DE31 5206 0410 0000 2816 20 BIC: GENODEF1EK1 

Verwendungszweck: Spende [+ Name und Adresse] 

2. Bauspenden (zweckgebunden): 

Empfänger: Christustreff Mering Bank: Raiffeisenbank Kissing-Mering eG  

IBAN: DE19 7206 9155 0200 2570 01 BIC: GENODEF1MRI 

Verwendungszweck: Bauspende [+ Name und Adresse] 


